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Siebente Scene .

Eremit , Hildegard ( mit einem Wein⸗

kruge . )

Hild . Trink , edler Greis ! Schon wiez;

der mußt ' ich zoͤgern . Mein Vater war

mir im Wege .

Erem . So wie du ihm.

Hild . Ich ihm ? Ach nein ! Er achtet

meiner wenig .

Erem . Du irrſt ! Er hat dich eben um

einen hohen Preis verkauft .

Hild . Verkauft ?

Erem . Wohl mir , du gute , fromme Dir —

ne , daß ich dir vergelten kann !

Hild . Vergelten ?

Erem . Kennſt du den Buben in Rit —

tertracht , der hier ſein Unweſen treibt ?

Hild . Nein !

Erem . Er hat dich deinem Vater abge —

handelt .

Hild . Ich verſtehe dich nicht .

G 2 Erem .
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Erem . Du biſt beſtimmt , ſein Weib ,

vielleicht auch nur ſeine Buhlerin zu wer —

den .

Hild . ( ängſtlich erſchrocken ) Dein Scherz

iſt grauſam !

Erem . Scherz ?— Steh , wie der Stab

in meinen Haͤnden zittert . Ich ſcherze nicht .

Hild . So rede ! rede !

Erem . In dieſer Grotte habe ich ab —

ſichtlos das Bubenſtuͤck behorcht . Um Mit —

ternacht wirſt du dem Ritter ausgeliefert .

Hild . Aber doch nur todt ?

Erem . Lebendig , ein Opfer ſeiner Luͤſte.

Hild . Todt ! todt ! Ich eine Verwor —

fene ? Ich treulos meinem Philipp ? Lie —

ber ſterben ; zehufach ſterben !

Erem . Warum ſterben ? Faſſe Muth

7 und fliehe !

Hild . Wohin ?

Erem . Wenn die weich erzogne Hilde —

gard nicht die Armuth ſcheu ' t —

Hild .
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Hild . Rette meine Unſchuld und du ret —

teſt meinen Reichthum .

Erem . So folge mir in meine Hoͤhle!

Hild . Mit Freuden !

Erem . Ich raͤume dir mein Binſenla⸗

ger , ich bewache deinen Schlummer . Am

Tage will ich Lebensmittel fuͤr dich betteln .

Hild . Oich bedarf nur wenig . In Waͤl⸗

dern und auf Klippen werd ' ich dir Kraͤu⸗

ter und Wurzeln ſuchen helfen .

Erem . So laß uns eilen ! Zwar wird

das bleierne Alter ſich an den guten Willen

haͤngen , doch ein Blick auf meine fliehende

Wohlthaͤterin ſoll mir ungewohnte Kraͤfte

leihen ! Fort ! fort ! ( geht . )

Hild . Ach du vergiß ' ſt : wie ſoll ein

ſchwaches Maͤdchen jene Mauer uͤberſteigen ?

Erem . Steht nicht die Pforte offen ?

Hild . Sie wird bewacht zu jeder Stun —

de. Meines Vaters Mißtrauen hat eine

Schaar von Knechten um die Pforte her⸗

gelagert .

Erem .
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9 Erem . Iſt keiner unter ihnen , der be⸗

ſtechbar waͤre ?

10 Hild . Wenigſtens nicht durch Bitten ,

und ſonſt habe ich nichts .

106 Erem . Aber ich.

0 Hild . Du ?

6 Erem . Des Bettlers Nothpfennig fuͤr

ein ehrliches Begraͤbniß aufgeſpart .

Hild . Den wollteſt du fuͤr mich —

Erem . Mit Freuden geben .

Hild . Odich will ich von nun an Va⸗

ter nennen .

Erem . Thu das , meine Tochter !

Hild . Ach Vater ! Auch dieſe Hoffnung

iſt nur eitel . Guntrams Schlauheit wußte

wohl , daß ein Schurke unter Fremden oft

wider Willen ehrlich ſcheinen muß , drum

wechſelt er die Knechte oft , damit ein Schelm

des andern Waͤchter und Verroͤther werde .

4 Erem . Wie elend iſt der Menſch , dem

nicht Liebe , nur felle Waͤchter Buͤrgſchaft

leiſten !

Hild .
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Hild . Mein guter Philipp ' hat ſchon

oft verſucht , die Kettenhunde zahm zu ma —

chen, aber ſtets vergebens .

Erem . Dein Philipp ? Wen nennſt du ſo ?

Hild . Den Geliebten meiner Seele .

Erem . Ich will dir nicht zur Unzeit

dein Vertrauen abſchwatzen , doch nur eine

Frage vergoͤnne mir : ſahſt du dieſen Phi⸗

lipp oft und wo ?

Hild . Taͤglich ; hier .

Erem . Wohlan ! wenn ihn ein guter

Engel ſchuͤtzte; warum nicht uns ?

Hild . Was iſt dem liebenden Juͤngling

eine Mauer ? — Dort hinter dicht ver —

wachſenen Erlenbuͤſchen iſt ein Winkel , wo

die Voͤgel gerne niſten , weil ſo ſelten ein

Fußtritt ſie verſcheucht . Dort leiht die

Sehnſucht dem Geliebten Fluͤgel.

Erem . Und wird ſie deiner Unſchuld

leihen . Komm , laß uns das Uumoͤgliche

verſuchen ! Auf meinem Ruͤcken kletterſt du

empor .

Hild .



Hild . Und jenſeits ? Welch ein Sprung !

Erem . Zaghaftes Maͤdchen !— Warum

laſſen eure Knechte mich ungehindert durch

die Pforte ?

Hild . Es iſt meines Vaters Wille .

Erem . Hat er zu mir Vertrauen ?

Hild . Er ſcheuet deinen Bart und dein

Gewand ; er kennt dein Anſehen beym Vol —

ke , und moͤchte gern fuͤr einen Mann gel —

ten , der den frommen Klausner durch mil⸗

de Gaben ehrt .

Erem . Wohlan ! wenn dies Gewand dir

Sicherheit gewaͤhrt , ſo nimm es , flieh und

laß mich hier !

Hild . Ich fliehen ? Mit der Buͤrde

auf dem Herzen , daß meines Retters Edel —

muth durch Mißhandlung vergolten wuͤrde ?

Ich fliehen ? ſo allein ? wohin ?

Erem . Guter Gott ! So kann denn nur

ein Wunder deine Unſchuld retten !

Hild . Vielleicht gelingt der Liebe dieſes

Wunder . Mir ſchimmert eine Hoffnung .

Eile ,



Eile , Vater , eile zu der Veſte Belmont , di

wird dort , wie hier , dein Gewand die Thore

oͤffnen . Suche meinen Philipp ! Er iſt Mon⸗

tenachs , des Burgvoigts , Sohn . Entdecke

ihm die Gefahr , in der ich ſchwebe . Doch

zuͤgle ſeine Kuͤhnheit , daß nichts vor der

Zeit verrathen werde . In der Daͤmme⸗

rung begleite ihn zur Mauer ; hinter den

Erlenbuͤſchen harre ich ſeiner . Eine Leiter

und die feſte Hand der Liebe , ſo bin ich

frey . Geh , mein Vater !

Erem . O dieſer theure , faſt vergeßne

Name ſoll dem Greis die ſteile Felſenhoͤhe

zu der Veſte Belmont erklettern helfen ; ſoll

ihm , wie ein friſches Luͤftchen, um die

grauen Haare ſaͤußeln ! Und gelingt ſie

nicht , meine letzte gute That , ſo kehre ich

wieder , und will an deiner Saͤnfte heulen ,

bis die Raͤuber den Ueberlaͤſtigen ermorden .

Hild . Es wird gelingen . Aus jenem

Fenſter fiel ich einſt als Kind auf den har —

ten Marmor , und ein guter Engel ſchuͤtzte

mich .
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mich . Damals hatte ich nur das Leben

zu verlieren ; — ſollte meine Unſchuld

keinen Engel haben ? Gott geleite dich !

( ab . )

Erem . O dies kindliche Vertrauen auf

den Beyſtand hoͤherer Weſen — Gott !

taͤuſche es nicht ! Laß mich der Engel die⸗

ſer Unſchuld ſeyn ! Cab. )

( Zimmer in Burg Belmont . )

Achte Scene .

Montenach (ſitzt am Ciſche beym Weinkruge . )

Phi lipp , Cin düſtern Gram verſunken ſteht ihm

mit verſchränkten Armen gegenüber . )

Mont . Cruft ) Knappen ! bringt mir Wein !

( trinkt . ) Verdanke es meiner frohen Laune ,

daß du ungeſtraft geblieben .

Phil . Frohe Laune ? Nach einer ſol —

chen That ?

Mont . Viktoria ! Sie iſt gelungen !

Ctrinkt . )

Phil .
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